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18 000 Krapfen hat die Denken-
dorfer Bäckerei Sipl für ihre mehr
als 50 Filialen in der Region für den
Unsinnigen Donnerstag herge-
stellt. Die Leiterin der Filiale am
Eichstätter Marktplatz, Cristina Vi-
nerean, und Jamen Shamma prä-
sentierten für das Foto eine Aus-
wahl des Angebots – immerhin
mehr als ein Dutzend verschiede-
ne Sorten. Da dürfte für jeden Ge-
schmack etwas dabei sein. Zu Fa-
sching haben Krapfen seit jeher
Hochkonjunktur – nicht zuletzt, um
vor der Fastenzeit noch einmal or-
dentlich Süßes zu essen. „Wir ver-
edeln jeden Krapfen mit Liebe und
von Hand“, betont Firmenchefin
Luise Sipl – vom Mozart über den
Bienenstich bis hin zur „einfa-
chen“ Hagebuttenfüllung.

Foto: Schneider

Welcher darf’s denn sein?

Ärger über Düngeverordnung
Adelschlag – Alle Branchen
stöhnen unter der immer mehr
ausufernden Bürokratie – auch
die Bauern. Landwirte protes-
tieren gegen die Streichung der
Agrardieselsubvention. Aber es
gibt noch ein anderes Thema,
das sie umtreibt: Die Dünge-
verordnung. Sie reicht für viele
Landwirte aus, um an eine Hof-
aufgabe zu denken. Michael
Muhr, der stellvertretende Vor-
sitzende des Vereins Landwirt-
schaft verbindet Deutschland
(LSV), äußert sich im Interview
zu einem weiteren Ärgernis sei-
ner Branche.

Herr Muhr, wie sehen Sie die
Düngeverordnung?
Muhr: Sie nimmt uns jeden
Spielraum gut zu arbeiten, sie
degradiert uns zu Befehlsemp-
fängern und verursacht einen
immensen Aufwand. Vor allem
wird sie aber der Vielfalt der
natürlichen Standortvoraus-
setzungen und den
Schwankungen der Witterung,
unter denen Landwirte Le-
bensmittel produzieren, nicht
gerecht! Gerade der Klimawan-
del erfordert Anpassungsfähig-
keit und nicht starre Regelun-
gen. Die Entscheidungen müs-
sen wir in Eigenverantwortung
treffen können, die wir wieder
zurückfordern. Jeder Landwirt
kennt seine Böden am besten
und weiß, wann, was und wie
viel er zu düngen und seine Bö-
den zu bestellen hat. Keiner
von uns wird zu viel düngen,

Michael Muhr vom LSV im Interview zu den bürokratischen Herausforderungen in der Landwirtschaft

das kostet einerseits viel Geld,
anderseits sind gesunde Böden
unsere Existenzgrundlage.

Lernt man diesen Umgang von
Anfang an?
Muhr: Wir Bauern sind sehr gut
ausgebildet und kennen unsere
Verantwortung. Obwohl wir
heute hervorragende Technik
einsetzen, die beim Ausbrin-
gen des Düngers Bedarfsanaly-
se durchführen kann, müssen
wir uns strikt an eine fachlich
zum großen Teil unsinnige und
vor allem unüberschaubare
Düngeverordnung halten. Wir
haben jedes Jahr vor Beginn
der Saison einen Bedarf zu er-

mitteln. Wir führen stichpunkt-
artige Bodenproben durch und
lassen sie im Labor analysieren.
Das kostet Geld und Zeit. Erst
wenn wir viel später dann die
Ergebnisse in Händen halten,
dürfen wir mit der Bestim-
mung der Düngemenge und
anschließender Düngung be-
ginnen. Dabei haben wir Tech-
nik zur Verfügung, die uns je-
derzeit detaillierte standortge-
naue Kenntnisse über den tat-
sächlichen Nährstoffbedarf der
Pflanzen geben kann – die kön-
nen wir in der Düngeverord-
nung allerdings kaum sinnvoll
nutzen. Von einer optimalen
Düngung kann man da meines

Erachtens nicht sprechen.

Was bedeutet das dann konkret
für Ihre Arbeit?
Muhr: Unsere Forderung nach
Eigenverantwortung ist auch
da fachlich begründet und das
ist nur die Spitze des Eisberges.
Wider besseres Wissen han-
deln wir also fremdbestimmt.
Nehmen wir als weiteres Bei-
spiel die von der EU-Kommis-
sion beschlossene Vier-Pro-
zent-Stilllegung der Ackerflä-
chen. Hier soll nichts mehr an-
gebaut werden. Für mich be-
deutet das, dass ich acht Hektar
nicht mehr bewirtschaften
kann. Auf Deutschland gerech-

net, handelt es sich um eine
Fläche von der Größe des Saar-
lands. Da findet faktisch eine
Enteignung statt, das ist Plan-
wirtschaft anstelle Betriebs-
wirtschaft.

Ist unsere Versorgung in
Deutschland mit Lebensmitteln
überhaupt noch gesichert?
Muhr: Wir sind bislang ein rei-
ches Land und können notfalls
aus dem Ausland Lebensmittel
beziehen. Jedoch werden nir-
gends so hochwertige und ge-
sunde Nahrungsmittel mit so
hohen – vor allem durch den
Verbraucherschutz geforder-
ten – Standards hergestellt wie
bei uns. Außerdem würden wir
uns noch mehr vom Ausland
abhängig machen.

Da wissen wir aus der Corona-
Zeit, dass das bisweilen schwie-
rig werden könnte.
Muhr: Die Folgen von Liefer-
kettenunterbrechungen haben
wir in der Industrie schon ken-
nengelernt, wollen wir das
wirklich bei Lebensmitteln ris-
kieren? Da braucht nur wieder
ein Schiff quer stehen oder
Umwege fahren müssen. Wir
arbeiten nicht gegen den Ver-
braucher, unsere Forderungen
schützen ihn. Wir vom LSV set-
zen uns für eine regionale zu-
kunftsfähige Landwirtschaft
ein. EK

Die Fragen stellte
Manfred Völkl.

Eichstätt – An der Katholi-
schen Universität Eichstätt-
Ingolstadt fand unter der Lei-
tung von Nadin Burkhardt
(Klassische Archäologie) und
Michael Rathmann (Alte Ge-
schichte) ein Workshop zum
Thema „Handel und Verkehr
zwischen Alpen und räti-
schem Limes“ statt. Ziel dieser
Veranstaltung war es, das Rö-
mische Straßenwesen in Rä-
tien aus den Blickwinkeln ver-
schiedener Fachdisziplinen
zu beleuchten, um Möglich-
keiten für ein neues interdiszi-
plinäres Forschungsprojekt
zum Themenkomplex „Rö-
merstraßen in Bayern“ zu er-
örtern.

Die Referenten behandelten
das Thema deshalb aus unter-
schiedlichen wissenschaftli-
chen Perspektive und präsen-
tierten verschiedene techni-
sche Möglichkeiten, die neue

Workshop zu Römerstraßen in Bayern – Wissenschaft und örtliche Vereine arbeiten zusammen

Handel und Verkehr zwischen Alpen und Limes

Ansätze für die Erforschung
der römischen Verkehrsinfra-
struktur offerierten. Hierzu ge-
hören sowohl KI-basierte
Computersimulation und
drohnenbasierte Photo-

grammmetrie aus der Physi-
schen Geographie als auch die
Analyse historischen Karten-
werks, archäologischer Stra-
ßenbefunde und Aufnahmen
aus der Luftbildarchäologie.

Die entspannte Wissen-
schaftsatmosphäre des Work-
shops gab den Teilnehmern
die fruchtbare Gestaltungs-
möglichkeit, gegenseitig in
konstruktiven Diskussionen

aufeinander Bezug zu nehmen
und dadurch einzelne Frage-
stellungen intensiver zu er-
örtern. Die Gäste der Gra-
bungsfirma ProArch aus In-
golstadt, der regionalen Denk-
malpflege und der histori-
schen Vereine brachten
zusätzlich ihre Erfahrung mit
in die Diskussion ein. Gute
universitäre Lehre zeugt da-
von, dass Forschung und Leh-
re Hand in Hand gehen und so
nahm auch ein großer Teil in-
teressierter Gäste und Studie-
render am Workshop teil, die
schon 2020 an der Lehrgra-
bung Römerstraße in Wett-
stetten mitgewirkt hatten.

Der Ergebnisse des Work-
shops bilden nun die Grundla-
ge der beteiligten Wissen-
schaftler der KU für die Er-
arbeitung eines Antrags zur
zeitgemäßen Erforschung des
Raetischen Straßennetzes. EK

Eichstätt – „Gönn’ Dir eine
Atempause! Dem Geheimnis
des Erfahrbaren Atems näher-
kommen“ – so lautet der Titel
eines Seminartages der Katho-
lischen Erwachsenenbildung
(KEB) Eichstätt-Ingolstadt am
Samstag, 17. Februar, im Ju-
gendhaus Schloss Pfünz. Be-
ginn ist um 9.15 Uhr, voraus-
sichtliches Ende um 16.30 Uhr.
Referentin ist die Atempädago-
gin Rosa Meier. Ob Stress, Krea-
tivitätsblockaden oder körper-
liche Beschwerden: Den eige-
nen Atemrhythmus zu entde-
cken, kann der Schlüssel zu Ge-
sundheit und Ausgeglichen-
heit sein. Bei der ganzheitli-
chen Atemlehre nach Ilse Mid-
dendorf werden Körper, Geist
und Seele als Einheit verstan-
den. Es geht darum, den nor-
malerweise unbewussten, un-
willkürlichen Atem wahrzu-
nehmen, ohne ihn verändern
zu wollen. Mit einfachen Atem-
und Bewegungsübungen sowie
meditativen Impulsen lernen
die Teilnehmer sich zu ent-
spannen und ein neues Körper-
gefühl zu entwickeln.

Die Übungen sprechen Men-
schen an, die das Bedürfnis ha-
ben, sich selbst zu erfahren und
zu entwickeln. Sie sind für je-
des Lebensalter geeignet. Nä-
here Information und Anmel-
dung: Rosa Meier, Telefon
(08426) 677. EK

Vom Wert
des Atems

Eichstätt – Am Sonntag,
11. Februar, feiert die evangeli-
sche Kirchengemeinde Eich-
stätt einen Faschings-Kinder-
gottesdienst. Mit einem Fa-
schingswagen, Musik und
Spielen wird gemeinsam durch
die Stadt gezogen. Dabei gibt es
für jeden einen Krapfen. Treff-
punkt ist für alle Kinder um
10.15 Uhr im evangelischen Ge-
meindezentrum am Leonrod-
platz 2. EK

Fasching in
der Kirche

Eichstätt – Durch leichte tan-
zende Schritte im Rhythmus
der Musik in Bewegung kom-
men, die Körperwahrnehmung
stärken und den Atem spüren
können Trauernde am Diens-
tag, 20. Februar, von 19 bis 21
Uhr in der Ballettschule Eich-
stätt (Rebdorfer Straße 56). Für
das Angebot der Malteser-
Trauerbegleitung sind keine
Vorkenntnisse erforderlich;
empfohlen werden legere Klei-
dung und warme Socken. Die
Teilnahme kostet 15 Euro. Info
und Anmeldung unter Telefon
(08421) 98 07 15 oder per E-
Mail (hospizdienst.eichsta-
ett@malteser.org). EK

Trauernde
in Bewegung

Eichstätt – Einen Ferientag
rund um die Kelten, deren
Schmuck, Werkzeuge und Kul-
tur, bietet der Naturpark Alt-
mühltal am Donnerstag,
15. Februar, von 9 bis 16 Uhr
am Walderlebniszentrum in
Schernfeld an. Mit Naturpark-
führerin Sonja Hornung wird
ein keltischer Eintopf gekocht,
Zinn geschmolzen und daraus
ein Amulett gestaltet. Das Pro-
gramm findet bei jedem Wetter
statt. Warme Kleidung, gute
Schuhe, eine Sitzunterlage,
eine Decke, ein Schnitzmesser,
eine Essschüssel mit Löffel und
Getränk im Rucksack sind mit-
zubringen. Der Tag ist für Kin-
der von 7 bis 11 Jahren geeig-
net. Start ist um 9 Uhr. Die Teil-
nehmergebühr beträgt 16 Euro
und beinhaltet sämtliche Kos-
ten. Eine Anmeldung ist unter
www.naturpark-altmuehl-
tal.de/naturerlebnis/ oder tele-
fonisch unter (08421) 98 76-0
erforderlich. EK

Keltenzeit
erleben

Stellvertretender Vorsitzender des LSV, Michael Muhr, im Interview. Foto: Völkl

Die KU veranstaltete wieder einen Workshop zu den Römerstraßen in Bayern. Foto: Köhner
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